4 


Redaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


A. 180. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. April. Se. K. H. der Kronprinz wird 
feine Reife nach Italien über München machen. Der König von 
Balern hat den Kronprinzen auf amtlichem Wege ſeln Bedauern 
ausſprechen laſſen, wenn er, durch Unwohljein verhindert, ihn nur 
in feinen Gemächern empfangen und nicht mit den ihm gebührenden 
und am baleriſchen Hofe üblichen Auszeichnungen aufnehmen könne. 
Der König von Baſern iſt bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit er- 
krankt. — In franzöſiſchen hohen Kreiſen hat das Eingehen der 
„Slttuation“ einen angenehmen Eindruck gemacht. Das Blatt 
bat ie nicht über 80 Abonnenten gebracht und einen Zuſchuß von 
40,000 Fics. monatlich erhalten. Eigenthümlich iſt es, daß ſich 
die „Frauce“ bereit erklärt hat, die Abonnenten der „Situation“ 
zu übernehmen. Das neuerdings in Dresden begründete Hichinger 
Organ, das „Bulletin international“, ſcheint in die Stelle der 
„Situation" eintreten zu ſollen. Daſſelbe ſympathiſirt mit den 
ſüpdeutſchen Demokraten und Republikanern, findet, daß die Zu- 
Funft Deulſchlands in den Händen der Feinde Preußens liege und 
deutet, wenn ſchon noch verblümt, auf eine föderallſtiſche Republik 
entgegen der jetzigen Konſtltulrung der Staaten hin. — Den fran; 
jöſiſchen alarmirenden Agitatlonen gegenüber, die jede Frage zu 
einer Kriegöfrage machen, äußert ſich auch die „Oplinlone nationale" 
eingehend über die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land. Das Blatt hält dem franzöſiſchen Publikum vor, wie Un- 
recht es thue, die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern fort⸗ 
dauernd in Frage zu ſtellen, ſtatt ſie zu befeſtigen, und fie durch 
das Vorgeben zu ſlören, daß das Anſehen Frankreichs durch bie 
Neugeſlaltunz Deutſchlands Abbruch erlitten habe. Das jet in 
keiner Weiſe der Fall. Biel verſchulde hierbei die Regierung da⸗ 
durch, daß fie zwlſchen zwei Syſtemen hin und her ſchwankt und 
leinen beſtimmten Entſchluß faſſen könne, ſich für das Eine oder 
Andere zu entſchelden. Dies werde aber jo lange fortdauern, bis 
die Regierung der Nation die nöthige Mitwirkung bei der Bera⸗ 
thung der öffentlichen Angelegenheiten einräume. Elgenthümlich 
klingt dieſen Bekenntuiß gegenüber die Aufſtellung der „Revue 
moderne", daß Frankreich bet einem Kriege mit Preußen ſchon in 

ſelnen liberalen Inſtitutlonen große Chancen für ſich habe, um 
die außer der „Opintone nationale” noch manche Andere Frank- 
reich nicht benelden. — Mehifachen falſchen Nachrichten in 
den Zeltungen gegenüber können wir mitteilen, daß der 
Krlegsminiſter von Roon, jo viel jetzt beſtimmt if, etwa Mitte 
an bierher zurückkehren und alsbald nach jeiner Rückkehr 
die. Leitung die Krleasminiſterlums wiede, übernehmen wird. 
-es in Ruheſtand pers eſſen-darmſtädliſche Kriegsminifter 
v. Grolmann hat bis jetzt einen Nachfolger nicht erhalten. Es 

iſt Hoffnung vorhanden, daß die Beſetzung dleſes Poſtens über⸗ 
haupt nicht wieder erfolgen wird. Und bei objektiver Betrachtung 
des Sachverhältniſſes kann in der That mit Grund behauptet wer⸗ 
den, daß für die millläriſche Verwaltung der heſſiſchen Diviſton, 
die bekanntlich einen Theil der norddeutſchen Bundesarmer bildet, 
ein beſonderts Miniſterium nicht erforderlich IR. Es wird mit dem 
Wegfall deſſelben zugleich eine Quelle von Differenzen zugeſtopft, 
die bie und da bis jept vorgekommen find. — Die „Elberfelder 
Ztg.“ erwähnt den hier zum Schutze der Auswanderer begründeten 
Privatverein und knüpft daran einige ganz falſche und alberne 
Nachrichten. An der Spitze des Berelns ſoll nach dieſer Zeitung 
der Dezernent für Auswandtrer-⸗Angelegenheiten im Mintſterlum 
des Innern Geh. Rath Lüdemann fichen und der Vereln über- 
Haupt ein Contrecoux des Mialſters Grafen Eulenburg gegen 
den Bundes⸗Kanzler Grafen Bismarck ſeln. Wie gut der 
Korreſpondent unterrichtet, bewelſt ſchon der Umſtand, daß Geh. 
Rath Lüdemann nicht Dezernent für Auswanderer-Angelegenpeiten 
im Miniſlerlum des Innern, ſondern Chef der I. Abthellung des 
Pollzelpräſtdiums iſt und dem in Frage ſtehenden Verein nicht als 
Beamter, ſondern als Prlvatperſon vorſteht. Die ganze Nachricht 
beruht daher auf falſchen Thatſachen und glebt nur einen neuen 
Beweis dafür, daß einige Demokraten und Natlonal-Liberalen 
noch immer nicht von der fixen Idee geheilt find, daß zwiſchen 
dem Grafen Bismarck und Grafen Eulenburg ein Gegenſaßz beſteht. 

Berlin, 17. April. Se. Maj. der König arbeitete geſtern 
mit dem General v. Podblelsly und dem Chef des Militär-Kabi- 
nete v. Tresckow; die Beſichtigung des Lehr-Infanterie-Bataillons 
zu Potsdam war abgeſagt worden. Mittags 12 ½ Uhr ſtattete 
der Kronprinz dem Köntgspaare einen Abſchledsbeſuch ab. Die für 
geſtern Abends beſtimmte Solrér findet heute ſtatt. 

— Der Kronprinz hat geſtern um 12%, Uhr mit dem Ge⸗ 
folge auf der Anhalter Bahn die Reife nach Turin und Florenz 
angetreten. Das Diner fand in Leipzig ſtatt und in München 
wurde in Folge det Elnladung des Königlichen Hofes das Nacht⸗ 
lager genommen. Ende April wird die Rückkehr des Kronprinzen 
aus rar erwartet; 

— Die Frau Kronprinzeſſin kehrt am 26. d. M. von Gotha 
nach dem Neuen Palais 1 . zurück. 6 

— host.) Da die Süddeutſchen den Preußen und dem gan⸗ 
zen Nord en gegenüber wieder einmal fo ſehr auf ihr vorzüglichts 
Deutſchthum pochen, ſo wird es nicht unſtatthaft fein, auf einen 
Umſtand aufmerkſam zu machen, der die Anſichten über dieſen Punkt 
zu berichtigen geeignet iſt. Kein norddeutſches Land iſt je von 
einer fremden Macht an ſich geriſſen worden; keines, das zeitwels 
unter fremde Herrſchaft gerieth, hat ſeine Nationalität nicht muthig 
gewahrt und erhalten; keines, das an fremde Nationalitäten grenzte, 
bat ihnen nicht weite Länderſtrecken abgerungen, hat nicht Hun- 
berttaufende germaniſtet, und den Umfang und die Kraft des 
Reiches beträchtlich vermehrt. In jo hohem Grade iſt dies geſche⸗ 
den, daß der Schwerpunkt deutſcher Macht und Bildung in Preu- 
ßen, eine norddeutſche Kolonie, gefallen if, und das den Polen, 
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Wenden, Tſchechen und Dänen abgewonnene Kolonial-Land ein 
volles Drittel des heutigen Deutſchland beträgt. Damit vergleiche 
man nun die entſprechenden ſüddeutſchen Verhältniſſe. Süddeutſch⸗ 
land hat niemals eine Kolonie gehabt. Seine Söhne Rifteten ver- 
mittelſt fürſtlicher Helrathen das öſterreichiſche Reich, aber fie konn⸗ 
ten nur Land erwerben, keine Fremden verdeutſchen. Fremd ſtehen fie 
noch heute den Polen, Magyaren, Tschechen, Slovenen, Slovaken ꝛc. 
gegenüber und werden neuerdings in ihrem eigenen Reid aus dem 
Haufe gewieſen. Aber nicht genug, daß fie mit der Wucht der 
deutſchen Nation hinter ih unvermögend geweſen find, auf dieſe 
fremden Elemente eine geiſtige oder wirthſchaftliche Attraktion aus- 
zuüben, haben ſie ſelber dem Einfluß der Fremden unterlegen. In 
Ungarn iſt der Deutſche ſtolz darauf, enge Hoſen anzuziehen und 
magyariſch zu radebrechen; in Südtprol prunkt er mit ſeinem neuen 
Itallenerthum und ficht mitleidig auf die plumpen Jockels und 
Michels des Gebirges herab, in Galizien duckt er unter vor ber 
polniſchen Propaganda, in Böhmen fängt er eben erſt an, ein Le⸗ 
benszeichen zu geben. Sollen wir das Bild vervollſtändigen? 
Sollen wir uns ſchamroth machen mit der Erinnerung, daß im 
deutſchen Schweizerlande bis zu unſeren jüngſten Siegen der Name 
„Dütſcher“ ein Schimpfname geweſen iſt? Sollen wir jenes an⸗ 
deren, ehrenwerthen allemanniſchen Stammes gedenken, der in Elſaß 
und Lothringen begeiſtert ruft: „Mer fein Franzoſen!“ Dies alſo 
it der ſüddeulſche Stolz auf die eigenen, nationalen Etzenthüm⸗ 
lichkeiten, dies die Kraft, mit der ‚fie vertheidigt worden find. Das 
Reſultat von alledem iſt ein trauriges, aber es muß gezogen wer⸗ 
den, ehe es damit beſſer werden kann. Der Süddeutſche hat weder 
dem Franzoſen, noch dem Itallener, noch dem Ungar, noch dem 
Slaven gegenüber ein Natlonalgefühl; er hat es nur gegen den 
Norddeutſchen. Er kann ſich dem Fremden gegenüber nicht geltend 
machen, wohl aber mit feinem Bruder zanken. Zu weich und 
imprejfibel, um ſich im Auslande zu behaupten, iſt er gerade aktiv 
genug, um in der Heimath zu neiden und zu nörgeln. So iſt es 
gekommen, daß er Alles, was er für das Reich hätte erwerben und 
halten ſollen, verloren und vergeudet hat, und nunmehr die Er⸗ 
neuerer des Reiches ſelbſt geringzuſchäßen wagt. Hoffen wir, daß 
die Zeit nicht ferne iſt, wo er durch elne inuige Verbindung mit 
dem Norden ſowohl ſich ſelber, als uns wieder achten lernt, aber 
ſagen wir ihm, bis das geſchleht, die Wahrheit. K 

— Der „H. B. H.“ wird aus offigiöjer Quelle von hier be⸗ 
richtet, die Nachricht jei verfrüht, daß die preußiſche Vermittelung 
in Darmſtadt berelts zu einer Erledigung der Differenzen geführt 
babe. Die Korreſpondenz fügt hinzu: „Dieſe Differenzen werden 
hier ſehr ernſt genommen, wie ſich ſchon daraus ergiebt, daß man 
einen jo hohen Offizier, wie den General v. Bonin, deshalb nach 
Darmſtadt entjandt hat. Es handelt ſich nicht um rein dienſtliche oder 
techniſche Fragen, ſondern um die dem Großherzogthum obliegen ⸗ 
den Verpflichtungen gegen den norddeulſchen Bund, und je bekann⸗ 
ter die Abneigung der Großherzoglichen Regierung gegen denſelben 
iſt, um fo begrelflicher iſt es, daß ihr Ernſt vertragsmäßlg ein- 
gegangener Verpflichtungen elngeſchärft wird.“ Es wird aljo hier 
erklärt, daß die Großherzogliche Regierung in ihrer Grjammtheit 
gegen den norddeutſchen Bund, dem ein Theil des Großherzog⸗ 
thums angehört, die rößte Abneigung hegt. Daraus ergiebt ſich 
doch wohl, daß mit dem Rücktritt des Krlegsminiſters ſehr wenig 
ausgerichtet iſt, ſondern vor Allem Hr. v. Dalwigk das Feld räu- 
men müßte, wenn eine lopale Erfüllung der Bundespflichten ge- 
ſichert werden ſoll. 

— Das Transportſchiff „Rhein“ der Königlichen Marine hat 
Befehl zur Fahrt nach Danzig erhalten, um dort Munition in 
Ladung zu nehmen für den Bedarf des Artillerle-Depols zu Kiel. 

— Die Eröffnung der Badeſalſon für kranke Soldaten in 
dem preußifchen Milltär⸗Bade⸗Inſtitut zu Tplitz wird in dleſem 
Jahre am 1. Mal ſtatiſinden. 

— Aus dir Reihe derjenigen Sekonde-Lleutenants des ſtehen⸗ 
den Heeres, welche während des Feldzuges von 1866 aus dem 
Unteroffizierflande wegen hervorragender Auszeichnung vor dem 
Feinde zu ihrer Charge befördert wurden, hat jetzt wieder einer, 
Lieutenant Krauſe des 2. Garde-Regiments zu Fuß, es vorgezogen, 
mit Penfion aus der Mitte feiner Kameraden zu ſchelden. Die 
Zahl der noch in der Armee vorhandenen, jo beförderten Ofſiztere 
beläuft fi gegenwärtig nur noch auf zufammen 14 bei den ver⸗ 
ſchledenen Waffen. 

— Das zur Vorlage bel dem Reichstage beſtimmte Geſetz 
zur Regelung der Verhältniſſe der Bundesbeamten ſoll, wie man 
der „Zdl. Corr.“ verſichert, inſofern günfligere Beſtimmungen ent⸗ 
halten, als danach die Penſtons-Berechtigung ſchon mit 10 Jahren 
eintreten und das Wartegeld auf zwei Drittel erhoht werden ſoll. 
Allerdings ſollen dabel die Kategorien derjenigen, welche über- 
an zur Dispofition geſtellt werden können, weſentlich erweitert 
werden. 

— Die Erfahrungen des Feldzuges von 1866 haben den 
Werth der Telegraphle für Feldkriegszwecke in jo hohem Maße 
dargethan, daß deren Nußbarmachung auch für den Feſtungskrieg 
künftig beabſichtigt wird, unter beſonderer Berückſichtigung der durch 
die Vervollkommnung des Geſchüßweſens ebenſo bedingten wachſen⸗ 
den Entfernungen aller detachirten Forts von den Hauptenceinten 
der Feſtungen, und zur Erleichterung eines durch den lezen Um⸗ 
fand weſentlich erſchwerten Zuſammenwirkens der Beſatzungen der 
verſchledenen Werke. Es ſollen deshalb alle wichtigen feſten Plätze 
des Landes nach und nach mit Telegraphennetzen verſehen werden, 
womit bereits in Mainz, Koblenz, Köln und in den ſchleſiſchen 
Feſtungen vorgegangen worden iſt. 

Berlin, 16. April. (Norddeutſcher Reichstag.) 8. Sitzung. 
Präſident: Dr. Simſon. Am Tiſche des Reichsraths: Präſtdent Delbrück, 
zwei Regierungs⸗Kommiſſare: ſpäter Bundeskanzler Graf Bismarck. Der 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
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Präſident eröffnet die Sitzung mit verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilun 


gen; die während der Ferien eingegangenen Vorlagen werden theils Kom⸗ 
mifftonen, theils der Schlußberathung überwieſen. Der Antrag des Dr. 
Löwe, eine ſchwebende Unterſuchung gegen das Reichstagsmitglied Herrn 
Duncker bis zum Schluß der Seſſion ausſetzen zu laſſen, ſoll durch Schluß 
berathung im Plenum erledigt werden. Referent: Dr. Baehr. — In die 
Tagesordnung eingehend, begründet zunächſt Abg. Wiggers (Berlin) 
ſeine Interpellation: „Ob das Bundespräſidium noch während der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion den Erlaß eines allgemeinen Wahlgeſetzes und Wahl⸗ 
reglements für den norddeutſchen Bund zu veranlaſſen gedenke.“ — Der 
Präſident Delbrück erwidert: Der Bundesrath habe ſich ſchon im vorigen 
Jahre mit der beſchloſſenen Vorlage beſchäftigt und dies auch während der 
gegenwärtigen gethan, doch könne er noch keine beſtimmte Zuſage machen, 
ob die Vorlage noch in dieſem Jahre dem Reichstag vorgelegt werden 
könne, da die Sache bei der noch längeren Dauer der Legislatur nicht ſo 
viele und zunächſt dringende materielle Gegenſtände den Vorrang benöthig- 
ten. — Zweiter Gegenſtand ift die Interpellation des Abg. M. Wigger s 
und Genoſſen: „1) Iſt es zur Kenntniß des Bundespräſidiums gelangt, 
daß die beiden mecklenburgiſchen Regierungen geſetzliche Beſtimmungen er ⸗ 
laſſen haben, nach welchen jüdiſche Glaubensgenoſſen, welche Grunbeigen- 
thum erwerben, von deu mit deſſen Beſitz verbundenen Rechten der Aus- 
übung der Landſtandſchaft, der Jurisdiktion und eines weſentlichen Theiles 
der Polizei ausgeſchloſſen worden ſind? eventuell 2) ob und welche Schritte 
gegenüber dieſem im Widerſpruch mit dem Bundes⸗Freizügigkeitsgeſetz ſte⸗ 
henden Vorgehen der gedachten beiden Regierungen ſeitens des Bundes ⸗ 
präſidiums geſchehen And oder noch beabfichtigt werden.“ — Der Abg. 
Wiggers (Berlin) ſagt, das Freizügigkeitsgeſetz gewähre Jedermann das 
Recht der Erwerbung des Grundeigenthums, alſo des Bürgerrechts. Die 
Ausübung der mit dieſem verbundenen Rechte ſei im Geſetz unbeſchränkt, 
werde aber durch die meckleuburger Regierungen verhindert, indem dieſe 
die Ausübung der Landſtandſchaft, Jurisdiktion und eines Theiles der 
Polizei von dem chriſtlichen Glaubensbekenntniß abbängig machen und ver⸗ 
langen, daß die jüdiſchen Grunderwerber ihre Stellvertreter dafür noch 
bezahlen. Interpellant fragt, ob der Reichsrath die Geſetze zum Spaß 
mache? Uebernommene Pflicht des Bundeskanzlers ſei es, ſie überall zur 
Geltung zu bringen. 

Bundes⸗Kommiſſar, Geheimer Rath Graf Eulenburg: Er ſei be⸗ 
auftragt, die Interpellation zu beantworten. Der Bundesrath könne in den 
Anordnungen der mecklenburgiſchen Regierung einen Widerſpruch gegen 
das Freizügigkeitsgeſetz nicht finden. (Hört!) Dieſes garantire das Recht 
des Grunderwerbs. Ob aber Jemand zur Ausübung der Landſtandſchaft, 
der Jurisdiktion ꝛc. zuzulaſſen ſei, das könne ſehr wohl von dinglichen und 
perſönlichen Eigenſchaften abhängig gemacht werden, ohne daß dadurch das 
Recht der Freizügigkeit berührt werde, und eben ſo wie der Beſitz der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte Bedingung ſei, könne auch das Glanbensbekenntniß 
als ſolche angeſehen werden! (Unruhe links.) Es ſei alſo nicht Sache des 
Bundesrathes, in dem Sinne der Interpellation gegen die ſpezielle Geſetz⸗ 
gebung der Staaten einzuſchreiten. — Dritter Gegenſtand der Tagesord- 
nung iſt der Bericht der VI. Kommiſſton über den Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der Befugniß zur Eheſchließung. 
— Mehrere Amendements dazu ſind eingebracht. — Abg. Miquel findet 
das Geſetz überhaupt nicht glücklich gefaßt. Beſſer wäre es geweſen, die 
polizeilichen Beſchränkungen ‚ganz. e wicht zu exemplifiziren. Da 


h 115 einmal geſchehen, müſſe es ſo weit ausgedehnt werden, daß Ausnahme⸗ 


fälle verhindert würden, hinter welche ſich die Regierungen und Ortsbehör⸗ 
den, die ohnedem nicht ſehr mit dem Geſetz einverſtanden wären, verſtecken 
konnten; dahin gehe ſein Amendement. — Abg. Graf Baſſſewitz: Die 
Freizügigkeit lade den Gemeinden ohnehin große Laſten auf, — das werde 
man erſt recht bei der Armengeſetzgebung kennen lernen, — man möge ſie 
nicht noch durch übermäßige Erleichterung frühzeitiger Eheſchließungen er⸗ 
höhen. Lehtere führten dazu, daß die Armenunterſtützungen auf das Aller⸗ 
nothwendigſte deſchränkt werden, während manche Armengeſetze bisher den 
unverſchuldeten Armen eine erträgliche Exiſtenz gewährten. Das Eheprole⸗ 
tariat möglichſt zu verhindern, beabſichtige fein Amendement. — Abg. Wig⸗ 
gers (Berlin): Die Beſchränkung des Eheproletariats vermehrt das un⸗ 
eheliche Proletariat. Die Ehehinderungen ſeien noch ein Ausfluß der Leib⸗ 
eigenſchaſt, den man fo bald als moglich beſeitigen müſſe. Der Redner 
geht ſpeziell auf die Beſchränkungen über, welche der Eheſchließung in Meck⸗ 
enburg nern wo auf dem Lande der Gutsbeſitzer das MWohnung- 
nehmen verhindern könnte. Er giebt auf Grund des mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Staatskalenders und anderer Werke Zahlen über das Verhältaiß der 
unehelichen zu den ehelichen Geburten in Mecklenburg. Im Intereſſe der 
Civiliſation und namentlich der Arbeiterbevölkerung werde er 75 über das 
Zuſtandekommen des Geſetzes freuen. — Abg. Kratz und Proſch verthei⸗ 
digen ihre eingebrachten Amendements. — Abg. v. Dieſt jagt, nach ſeiner 
Kenntniß von den Verhältniſſen bringe der Geſetzentwurf namentlich den 
ärmeren Klaſſen der Bevölkerung ein großes Geſchenk, das ſehr dankens⸗ 
werth ſei. Er wolle der Geſetzgebung Dank dafür ausſprechen: Der Zu⸗ 
ſtand in dieſer Beziehung ſei namentlich in den kleineren deutſchen Staaten 
unerträglich geworden. 

Bundeskommiſſar Graf Eulenburg: Es wäre vielleicht zweckmäßi⸗ 
ger geweſen, eine allgemeine Faſſung zu wählen, um die zahlreichen ver⸗ 
ſchiedenen Riegel fortzuſchieben, die in der Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten exiſtiren. Indeß genüge die Faſſung. Die Grenze der bürgerli⸗ 
chen und polizeilichen Ehehinderniſſe zu definiren, ſei allerdings ſchwierig. 
Bei einem Zuſammenhalten der Beſtimmungen könne aber wohl kein Zwei⸗ 
fel darüber entſtehen; eine andere Faſſung erſcheine wohl nicht nothwendig 
und er empfeble daher die der Kommiſſion. — Abg. Dr. Braun (Wies⸗ 
baden) als Referent: Um Mecklenburg eine kleine Linderung zu verſchaffen, 
wolle er konſtatiren, daß in Baiern das Verhältniß der unehelichen Gebur⸗ 
ten noch ſtärker ſei, nämlich 24 Prozent, während es in Mecklenburg 20 
Prozent betrage. Ein volkswirthſchaftlicher baieriſcher Schriftſteller habe 
nachgewieſen, daß, wenn nur diejenigen Perſonen heiratheten, die nach den 
dortigen geſetzlichen Beſchränkungen heirathen könnten, in 150 Jahren der 

anze Staat ausgeſtorben fein würde. (Heiterkeit.) Wenn das in Med- 
ei wie der Herr Graf v. Baſſewitz gejagt, geſunde Zuſtände wären, 
ſo müſſe er geſtehen, er ziehe die kranken vor. Man möge doch nur auf 
Pommern ſehen, wo ſeit Jahren die Verheirathungsfreiheit beſtehe und 
nichts von den ſchlimmen Prophezeiungen zu merken ſei. Das Recht zu 
heirathen habe nichts mit den Heirathsrechten zu thun. Sache der Geſetz⸗ 
gebung ſei es, die Knoten, die in das natürliche Recht geſchlungen worden, 
wieder zu löſen. — Die Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln müſſe 
an und für ſich auf das Nothwendigſte deſchränkt werden, ſouſt erziehe 
man ein Geſchlecht von Bettlern. — Die Schuld an dem deuiſchen Baga- 
bondenthum trage die bisherige Geſetzgebung, die Kleinftaaterei. Das ein. 
zige Mittel, Deutſchland von dieſer Krankheit zu befreien, jet die Beſeiti⸗ 
ung der verrotteten Juſtitutionen. — Wenn man alle bestandenen Bes 
ſchrantungen ſpeziell hätte beſeitigen wollen, würde das Geſetz einen Folio⸗ 
band gefüllt haben. Gewiſſe Exempliſtzirungen hätten aber ſtattfinden 
müſſen, um Zweifel zu beſeitigen. — Späte Ehe machen frühe Waifen! 
— Preußen ſei der erſte große Staat, welcher ſich von den Beſchränkungen 
befreit, dann Sachſen. Dagegen hätten, veranlaßt durch Landstände, die ſich 
liberal genannt, die Südſtaaten Würtemberg, Baiern und Heſſen einen 
Rückweg vorgeſchlagen. 

In der Spezialdebatte nahm zu $. 1 das Wort der Abgeordnete 
Grumbrecht: Auch ich halte eine möglichſt deutliche Faſſung des Geſetzes 
für dringend nothwendig, finde aber, daß der Kommiſſions⸗Entwurf dieſer 
Anforderung weniger entſpricht, als die Regierungsvorlage. Die letztere 
geht weiter als jene, denn fie will das natürliche Recht der Eheſchließung 


jedem Bürger ohne Beſchränkung wiedergeben; der Kommiſſions⸗Entwurf 
dagegen führt nur eine Anzahl ſpezieller Fälle auf, unter denen eine Ehe⸗ 
beſchränkung unzuläſſig fein ſoll. Eine derartige Exemplifikation halte ich 
für ſehr geſahrlich denn fie giebt der Partikular⸗Geſetzgebung die Möglich⸗ 
keit, jeden Augenblick für einen im Bundesgeſetz nicht vorgeſehenen Fall 
neue Beſchränkungen einzuführen. Ich empfehle Ihnen deshalb die An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage. — Referent Dr. Braun: Der Vorredner 
ſcheint bei der Behauptung, das die Regierungsvorlage jede Beſchränkung 
ausſchließe, den Wortlaut derſelben nicht im ere gehabt zu haben. 
Sie verzichtet auf eine Einſchränkung der Ehebefugniß nur inſoweit, als 
„dieſe nicht nach den Vorſchriften des bürgerlichen Eherechts erforderlich iſt.“ 
Durch Beibehaltung dieſer Beſtimmung würden wir zur Hinterthür das 
wieder einführen, was wir durch den Anfang des Paragraphen beſeitigen 
wollen. — Abg. Graf Baſſewitz: Mein Amendement will keineswegs auf 
das frühere Trauſchein⸗Syſtem zurückkommen, es beabſichtigt nur, die noth⸗ 
wendigſten Vorbedingungen der Eheſchließung, Wohnung und Gemeinde ⸗ 
angehörigkeit, als Forderung aufzuſtellen. Ein ſpezielles Intereſſe des 
großen Grundbeſitzes hat mir dabei fern gelegen; der Mecklenburger Grund⸗ 
beſitzer iſt in dieſer Beziehung nicht anders geſtellt, als der in Pommern 
und der Mark, ja in Preußen ſtehen dem Gutsbeſitzer ſogar kräftigere 
Mittel zu Gebote, ſich eines Erwerbsunfähigen zu entledigen, als in Medlen- 
burg. Meine Behauptung, daß durch die neue Bundesgeſetzung das Vaga⸗ 
bundenweſen an Umfang gewinne, iſt durch den Hinweis auf die preußiſchen 
Verhältniſſe durchaus nicht widerlegt. Gerade hier haben die darüber ge⸗ 
führten Liſten den Nachweis geliefert, daß die Zahl der Bagabunden eher 
eine ſteigende als abnehmende iſt. — Bundeskommiſſar Gr. Eulenburg: 
Die Annahme der zuletzt vertheidigten Amendements würde die Wirkſam⸗ 
keit des Geſetzes auf ein Niveau herabdrücken, welches es zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen läßt, ob der Erlaß deſſelben überhaupt noch gereätiertint jein würde. 
Den Ausführungen derer gegenüber, welche den Sinn des Geſetzes klarer 
efaßt wiſſen wollen, muß ich den Wortlaut der Regierungsvorlage als den 
besten aufrecht erhalten. Namentlich wird der vom Abg. Dr. Braun an⸗ 
gegriffene Satz, daß die Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes in den 
Vorſchriften des bürgerlichen Eherechts ihre Grenzen finden ſollen, nicht 
entbehrt werden können. Die Amendement des Abg. Miquel ſcheint mir, 
wenn auch unſchädlich, jo doch überflüſſig, während ich in dem Amendement 
des Abg. Dr. Proſch eine entſchiedene Verbeſſerung des zweifelhaft gefaßten 
Kommiſſionsvorſchlages fehe: 

Abg. Miquel vertheidigt ſein Amendement, das nach den von ihm 
emachten Erfahrungen durchaus nicht bedeutungslos ſei. — Der Referent 
chließt ſich der Auſicht des Vorreduers an, worauf §. 1 der Kommiſſtons⸗ 
vorlage mit den Amendements der Abgeordneten Dr. Harnier und Proſch 
unter Ablehnung des v. Baſſewitz'ſchen Amendements faſt einſtimmig ange⸗ 

nommen wird. 8. 2 wird ohne Debatte angenommen, ebenſo $. 3, nach⸗ 
dem Graf Baſſewitz fein Amendemenk zurückgezogen, §. 4 desgleichen. Bei 
$. 5 (die Beſtimmungen des bürgerlichen Eherechts werden durch dieſes 
Geſetz nicht berührt) wird das Ameudement Evelt abgelehnt, ebenſo das 
Amendement Kratz, und der Paragraph unverändert angenommen. — $. 6 
des Entwurfs wird ohne Debatte angenommen. — Ueber das ganze Geſetz 
ſoll in der nächſten Sitzung abgeſtimmt werden, ſobald die defahten Der 
ſchlüſſe zuſammengeſtellt find. — Die Kommiſſion ſchlägt außerdem fol- 
gende Reſolution vor: „Für den Fall der Annahme des Geſetzes dem Hrn. 
Bundeskanzler zu erſuchen, ſpäteſtens in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
tages den Entwurf eines allgemeinen Heimathsgeſetzes für den norddeut⸗ 
ſchen Bund dem Reichstage vorzulegen.“ — Bundeskommiſſar Graf zu 
Eulenburg: Die Bundesgewalt hat bereits Vorbereitungen getroffen, um 
dem in der Reſolution ausgeſprochenen Wunſche nachzukommen. (Beifall.) 
— Die Reſolution wird angenommen. — Es folgen Wahlprüfungen. — 
Gelegentlich der angegriffenen Gültigkeit der Wahl des Abg. von Leudorf 
bemerkt Bundeskanzler Graf Bismarck unter andern: Ich muß für die 
Regierungen das Recht in Anſpruch nehmen, daß fie durch jedes Mittel 
und durch jedes Organ kund thun, wen ſie ſelbſt gewählt zu ſehen wün⸗ 
ſchen. Es liegt das in der Wahlfreiheit der Regierungen, die eben ſo gut 
ihre Berechtigung hat, wie die der Parteien und namentlich der der Regie⸗ 
rung entgegengeſetzten Partei. Zu wiſſen, wen die Regierung 3 zu 


ſehen wünſcht, haben die Wähler ein Recht, weil ſehr viele Wähler die Ab- 


ſicht haben, für die Regierung im Prinzip zu ſtimmen, wie andere gegen 
die Regierung. Damit ſie das können, müſſen ſie unzweidentig über die 
Wünſche der Regierung aufgeklärt ſein, ſonſt könnte es unter Umſtänden 
vorkommen, daß Jemand aus Verſehen ſogar für die Regierung ſtimmt. 
Dies Recht der Regierungen wollte ich konſtatiren. Sie haben das Recht 
ſo gut wie jeder Privatmann; wozu ſie nicht das Recht haben, das ſind 
Drohungen, Inausſichtſtellung von Vortheilen, Nachtheilen oder dergleichen. 
Die Wahl wird nach längerer Debatte für gültig erklärt. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: 1) Zweite Abſtimmung über das Eheſchließungsgeſetz. 2) Antrag 
Wagner⸗Planck, gemeinſames Strafrecht betreffend. 3) Antrag Aegidi, 
Sicherung des Pripateigenthums zur See im Kriege. 4) Antrag Löwe 
(Referent Bähr). 5) Schlußberathung über den Antrag Waldeck (Diäten). 
6) Desgleichen über den Antrag Lasker (Redefreiheit). 

armſtadt, 16. Apel. Pein Ludwig hat die von ihm 
eingereichte Demiſſton als Kommandeur der Armte⸗Dſpiſton zurüd- 
genommen. Sämmtliche Scktionschefs des Kriegeminifteriume find 
ihrer Dienſte enthoben. Major v. Donnerkeil iſt mit der Inten⸗ 
dantur⸗Verwaltung beauftragt. 


Ausland. 

Wien, 16. April. 

Hofe, Marcheſe Pepolt, iſt nach Ofen abgereiſt, um dem Kaiſer 
ſeine Kreditive zu überreichen. 

Peſth, 14. April. In einer heute abgehaltenen Honveds⸗ 
figung beantragte Klapka, Perczel ſei aufzufordern, das Präſidlum 
niederzulegen, und der Central-Aueſchuß ſolle von dem Projekte 
einer allgemeinen Landes-Honved⸗Verſammlung abſtehen. Der Vor⸗ 
ſchlag Klapka's wurde angenommen. (Alſo Klapka nunmehr wider 
Perczel, Klapka und Perczel wider Koſſuth und Koſſuth wilder 
Beide!) & 
Peſth, 16. April. Ja der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes brachte der Finanzminiſter Lonyay 14 Steuergeſetzentwürfe 
und die Budgetvorlage ein. Danach betragen die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 98, die eußerordentligen 47, die ordentlichen Ausgaben 
100, die außerordentlichen 35 Mill. Gulden. Die Steuer für 
Salz wird nicht erhöht, die für Taback ermäßigt, 

Paris, 16. April, Die „Patrie“ jagt, daß die Rede, welche 
der Mintfter Baroche in Rambouillet gehalten, den Departements 
offiziell als ein Ausdruck der franzöſiſchen Politik bezeichnet ſel. 

Paris, 16. April. „Patrie“ beſtäligt das Dementi, welchts 
bereits von anderer Seite der Meldung, daß in Parts und Berlin 
Voiſchläge über gemelnſame Entwaffnung ausgetauſcht würden, er- 
thellt worden war. Daſſelbe Blatt gedenkt gleichzeitig des be⸗ 
friedigenden Verhältniſſes, welches gegenwärtig zwiſchen den beiden 
Staaten herrſcht. 

Florenz, 16. April. Die „Nazlone“ erfährt, daß der Bi- 
nanzminifter heute den Kammern einen Na ztrag zu dem Kriegs⸗ 
und Marine-Budget vorlegen wird, in welchem weite e Erſparungen 
im Betrage von 25 Millionen nachgewieſen ind. 

Turin, 16. April. Die Prinzeſſin Clotilde, Gemahlin des 
Prinzen Napoleon, und die Königin von Portugal find. hier ein⸗ 
getroffen, um der Vermählungeftler ihres Bruders, des Klonprin⸗ 
zen Humbert, beizuwohnen. — Graf Clam Gallas iſt in Florenz 
angekommen. Em 7 

Bologna, 16. April. Von den Arbeitern, welcht in den 
letzten Tagen einen Strike machten, haben dle meiſten ihre Bes 
ſchäftigung wieder aufgenommen. Die Stadt if ruhig, doch wer⸗ 
den die milſtäriſchen Vorſichts maß regeln beibehalten. Es find viele 


Der italteniſche Geſandte am bieſigen 


Verhaftungen * worden. — Geſtern Abend fand eine de⸗ 
mokratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, den 
Strike aufzugeben und dem Parlamente eine Petition um Erleich⸗ 
terung der Abgabenlaſt und gegen die ungerechte Verthellung der 
Einkommenſteuer zu übergeben. Auch ſoll die ſofortige Frellaſſung 
der verhafteten Perſonen gefordert werden. 

London, 14. April. Dieraelt findet offenbar Geſchmack 
an journaliſtiſcher Polemlk. Wieder iſt heute ein Brief von ihm 
veröffentlicht — man darf füglich annehmen, nicht ohne ſeine Ein⸗ 
willigung — in welchem er einem ſelner Wähler erklärt, was er 
mit feiner im Parlament zuletzt gebrauchten Aeußerung, daß dle 
Ritualiſten der Hochkirche ſich mit den iriſchen Katholiken gegen die 
iriſche Staatskirche verſchworen hätten, eigentlich gemeint habe. — 
Auch von Gladſtone iſt ein Brief über dasſelbe Thema in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Man wird fi eines anonymen „Ein- 
geſandt“ im „Herald“ erinnern, in welchem behauptet wurde, daß 
Gladſtone, im geheimen Einverfländnifje mit den ſog. Ultramon⸗ 
tanen, das Papſtthum in Irland wieder zur Herrſchaft bringen 
wolle. Darauf bin ſchreibt er an einen ſeiner Wähler, der ihn 
auf dieſes Eingeſandt aufmerkſam gemacht hat: „Ich bedaure von 
Herzen, daß ein Journal ſich zu feiner Unehre dazu hergegeben 
bat, die Verantwortlichkelt für die Veröffentlichung einer ſolchen 
Zuſchrift zu übernehmen. In ſowelt, als fe mich betrifft, enthält 
fie von Anfang bis zu Ende fein wahres Wort.“ 

— Aus Irland wird telegraphiſch und von allen Zeitungen 
über die ungeheure Aufregung berichtet, mit welcher das enthu- 
ſtaſtiſche Volk auf der grünen Inſel der Ankunft des Thronerben 
entgegenficht. Die Frequenz auf der Elſenbahnſtrecke von Dublin 
nach Tralee war in dieſen Tagen eine fo ſtarke bereits, daß die 
nach Dublin berichteten Zahlen des Paſſagterverkehrs dort für un ⸗ 
richtig angeſehen wurden. Die Haupttage für dieſe Linie werden 
indeſſen die Sonnta:e, Donnerſtag und Freitag fein. Punches⸗ 
town heißt der Schauplatz derſelben, doch würde die Annahme von 
dem Städtenamen auf eine vothandene Stadt zu ſchlleßen eine 
irrige ſeln. Der Ort iſt „Stadt des Punch“ genannt worden, 
eben weil er Feine Stadt iſt. 

Plymouth, 16. Apel. Der Dampfer „Georg“ iſt heute 
nach Reparirumg der erhaltenen Schäden nach Danzig abgeſegelt. 

Petersburg, 16. April. Die in Pariſer Blättern ent, 
haltenen beunruhigenden Nachrichten haben auf die bleſige Börſe 
feinen Einfluß gehabt. — Die aus Mitgliedern des Reichstalhs 
beſtehende Tarif-Kommiſſton hat unter Bethelligung des Großfür⸗ 
ſten-Thronfolgers die von der früheren Kemmiſſion ausgearbeiteten 
Tarlfſätze ohne Abänderung genebmigt. — Nachrichten aus Central- 
Aſten zufolge find die Beziehungen Rußlands zum Chan von China 
außerordentlich günſtig. Viele Turkmanen treten auf ruſſiſches Ge⸗ 
biet über. 

Konſtantinopel, 14. April. Der ruſſiſche Geſandte 
General Ignatleff machte geſtern bei der Pforte feine offiziellen 
Beſuche und wird noch in dleſer Woche eine Audienz beim Sul⸗ 
tan haben. 

Belgrad, 16. April. 
ſich in beſonderer Miſſton nach Berlin und Paris begeben. 
Journal „Vidovdan“ konſtatirt, daß Seitens der türkiſchen Re- 
glerung Truppen an der ſerbiſchen Grenze konzentrirt werden. 


Pommern. 

Stettin, 17. April. Bekanntlich halte der Milltärſislus 
vor einiger Zeit der Stadt gegen eine Entſchädigung von 50,000 
Thlr. die Beſeitlgung der Baſtlon X. angeboten, um das gewonnene 
Terrain theils zu Straßen und zu einem Marktplatz an die Stadt 
abzutreten, theils zu Bauſtellen zu verkaufen, reſp. ſelbſt zu ver⸗ 
wenden. Der hierüber abzuſchließende Rezeß war ſodann vom 
Magtſtrat im Entwurfe der Stadlverordutten-Verſammlung befür⸗ 
mwortend vorgelegt, von letzterer in ſelner Faſſung aber abgelehnt, 
jedoch zur Anbahnung einer anderweitigen Verſtändigung eine ge⸗ 
miſchte Kommijflon beantragt, in welche der Magiſtrat auch ſeiner⸗ 
feits Deputirte entjenden ſollte. Dieſen Antrag lehnte der Mas 
giſtrat bekanntlich ab, da nach ſelner Auffaſſung das den Reef 
pure abwelſende Votum der Stadiverorbneten jedwede Baſis zu 
weiteren Verhandlungen ausſchließe. Wie nun die „N. St. 3.“ 
glaubwürdig erfährt, hat nunmehr das Kriegeminiftertum definitiv 
beſchloſſen, von dem Thürmchen auf der Mauer an der Oderthor⸗ 
rampe bis zur abgeflumpften Ecke der Baſtlon X. an der Boll- 
werkſtraße eine ſlarke Jeſlungsmauer zu zleben, um dem Werke fo 
einigen Abſchluß zu geben. Es wäre die Ausführung dieſes Pro- 
jekte um jo mehr zu bedauern, als damit bei dem großen Man- 
gel an Bauſtellen innerhalb der Feſtung ein für Bauten böchſt 
günflig gelegenes Terrain, auf dem vorausſichtlich eine Reihe der 
Stadt zur Zlerde gereichender Gebäude entſtanden wäre, für lange 
Zeit entzogen werden würde. 

— Die erledigte Domalnen-Nentmeifler-Stele in Ppeltz if 
vom 1. Mal d. J. ab dem Kreis- Sekretär Koch zu Ueckermünde 
und die Kreis-Serretär-Stele zu Ueckermünde von demſelben Zeit- 
punkte ab, dem bel der Königlichen Ober-Rechnungskammer be- 
ſchäftigten Eivil-Supernumerar Maaß verliehen worden. — Maaß 
verbleibt in feiner Beſchäftigung bei der Rönigligen Ober-Rech⸗ 
nungskammer und iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 
Kreis- Sekretär - Stelle zu Ueckermünde der Civil-Supernumtrar 
Jäger betraut worden. 

— Der Oberſt v. Reichenbach, Kommand. des Gren.-Regts. 
König Frledr. Wilh. VI., iſt in Genehmigung ſeines Abſchlede⸗ 
geſuchs mit Penſion und der Regts.⸗ Unif. zur Diep. geſtellt; v. 
Sanden, Maj. z. Disp., zuletzt Hpim. u. Platzmajor in Colberg, 
mit feiner biop. Penf. nebſt Ausſicht auf Eivliverf, und der Unif. 
des oflpr. Gren.-Regts. Nr. 1 Kronprinz, der Abſchled bewilligt; 
v. Puttfamer, Port.⸗Fähnr. vom 8. pomm. Inf.-Reg. Nr. 61, zum 
Stk.-Lt., v. Duve, Pr.-Lt. von der Inf. 1. Aufg. und interim. 
Komp. - Führer vom 2. Bat. (pr. Stargardt) 8. pomm. Landw. 
Regts. Nr. 61, zum Hauptm. und Komp. Führer befördert; v. 
Borcke, Prem.-Lt. von der Inf. 2. Aufg. 1. Bals. (Anclam) 1. 
pomm. Landw.⸗Regte. Nr. 2; Keibel, Pr.-Lt. von der Kavall. 2. 
Aufg. deſſ. Bats.; Jäger, Pr.-Lt. von der Art. 2. Aufg. 2. Bats. 
(Schneidemühl) 3. pomm. Landw.⸗Regte. Nr. 14; Hemptenmacher, 
Pr.-Lt. von der Inf. 1. Aufg. 1. Bats. (Cöslin) 2, pomm. Ed. 
Regts. Nr. 9; Smallan, Sek.-Licut. von de. Inf. 2. Aufg. 1. 
Bals. (Schlawe) 6. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 49, der Abſchled 
bewilligt; v. Wedel, Sel.⸗Lt. von der Inf, 2. Aufg. 1. Bate. 
(Inewraclaw) 7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54, ale Prem.-Lt.; 


Der Miniſter z. D. Riſtic wird 
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Stettin, Sek.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufg. 2. Bats. (Cöslin) 2. 
pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9; v. Verſen, Sek.-Lt. von der Kav. 
2. Aufg. deſſ. Bats.; v. Reckow, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. 
2. Bats. (Stolp) 6. pomm. Landw.⸗Regte. Nr. 49; Beeckmann, 
Sek.-Lt. von der Kav. 2. Aufg. deſſ. Bats., dieſem als Prem. -Lt., 
allen fünf mit ihrer bish. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der 
Kab.-⸗Ordre v. 2. April 1857 getragen wurde, — der Abſchied 
bewilligt; v. Düring, Major a. D., früher im ehemals hannov. 
3. Inf.⸗Regt., zuletzt im 3. pomm. Inf.-Regt. Nr. 14, mit ſeiner 
Penfion zur Disp. geſtellt. 

— Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 11. v. M. iſt zur Er⸗ 
richtung einer katholiſchen Pfarrei in Colberg, Regierungsbezirk 
Cöslin, unter Abtrennung von dem bisherigen Pfarrverbande mit 
der Kirche zu Cöslin, die ſtaatliche Anerkennung ertheilt worden. 
Zufolge der fürſtbiſchöflichen Eerſchtungs⸗ und Umſchrelbungs⸗Ur⸗ 
kunde gehören zu dleſer neu errichteten Pfarrel: a) jener Theil 
des Kreiſes Fürſtenthum (Cöslin), der im Norden von der Oſtſee, 
im Weſten und Süden durch die Kreisgrenze und im Oſten durch 
eine Linie von dem Dorfe Paſſow bis Funkenhagen begrenzt iſt 
(jo daß die Dörfer Paſſow, Warmin, Varchmin, Kordeshagen, 
Hohenfelde und Funkenhagen noch bei Cöslin verbleiben) und b) 
der ganze Kreis Greifenberg mit den Städten Greifenberg und 
Treptow. 

— Vom 20. d. Mts. ab geht der Ort Neuenkirchen nebft 
Ausbauten (darunter Neu-Amerika) von dem Beſtellbezirke von Neu- 
torney auf den von Grambow über. 

— In den Tagen vom 11. bis inkl. 15. April wurden hier 
an Getreide eingeführt: 4520 Wſpl. 20 Scheffel Weizen, 3734 
Wſpl. 2 Schffl. Roggen, 1253 Wſpl. 14 Schffl. Gerſte, 301 Wſpl. 
3 Schffl. Hafer, 269 Wſpl. 14 Schffl. Erbſen, 770 Wſpl. 16 
Schffl. Kartoffeln. 

— Der Frau Buchhalter K. iſt bei Gelegenheit des Um⸗ 
zuges aus ihrer Wohnung eine goldene Eylinderubr mit langer 
goldener Kette, an der ih eine in einer Kapſel befindliche Photo ⸗ 
graphie nebſt goldenem Schlüſſel mit Pferdekopf befand, geflohlen 
worden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 16. April, Vormittags. Angelommene Schiffe: 
Sophie, Sörenſen; Stolp (SD), Ziemke ven Kopenhagen. In Sicht: 
Lady of the Lake, Spindley von Neweaſtle. Wind: W. Revier 14½ F. 
Strom ausgehend. 1 Dampfer oſtwärts ankommend. 

— 16. April, Nachmittag. Mathilde, Schwartz von Kopenhagen. 
Wilhelm Tell (SD), —. Erndte (SD), Dehnike von Stolpmünde. Nord⸗ 
Feet a Wulff von Elbing. Wind: SW. Revier 14½ F. Strom 
ausgehend. 3 


6% ne — 


Bor 
Stettiu, 17. April. Witterung; regnigt. Temperatur 4 7% R. 


Wind: NO. 
. Au der Dorfe. 

Weizen anfangs feſt, Schluß ſehr matt, per 2125 Pfd. loco na 
Qualität gelber inländiſcher u. märker 103 —107 , feiner 108 , bez., 
ungariſcher 90—103 bez., bunter 100 105 bez., weißer 106 —112 
& bez., N gelber Frühjahr 104 ½, 105, 104 / 92 bez., Br. 
u. Gd., Mai⸗Juni 103%, . bez. u. Br., Juni⸗Juli 103, 102%, . 


Roggen ſchließt matt, pr. 2000 Pfd. loco nach Qualität TO— 741, 
rübjahr 7272, , 72 & bez. u. Gd., Nel Jun 72, 17% 
; uni⸗Juli 705, ½, % & bez., 70%, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
65½ „ Br., Sept.⸗Oktober 59 , Br. 
Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53, 53½ , 
mähr. u. ſchleſ. 54—55 bez. j 
39 E per 1300 Pfd. loco 37-38 & bez., Frühjahr 47—50pfd. 


ez. 
Erbſen Futter⸗ loco 6567 „Koch- 70 bez. 
Wicken loco per 2250 Pfd. ER 15 * : 

1,36 27 F bez., heute 


Rappkuchen fremde frei Bahn geſtern 
1 271, e bez. 

Rüböl feſter, loco 10% & Br., April⸗Mai 10%, & Br., 107 
Gd., Mai⸗Juni 10% 4 Br., Septbr.⸗Oktober 10% % Br., 1 Gd. 

Leinſaat Pernauer loco 13, 13½% 9% bez. 

Spiritus feſt und etwas höher, loco ohne Faß 20144 %, % bez, 
Frühjahr 20½ Go., Mai⸗Juni 20%, 4 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 20¼13 
Gb., Juli⸗Auguſt 202, , Gd., Au juſt⸗Sept. 207, & bez, % Gd. 

Angemeldet. 200 Wspl. Roggen. e 

Reaulirungs»Preife: Weizen 104, Roggen 721,,, Hafer 38, 
Rüböl 10 ½, Spiritus 20142, 

Berlin, 17. April, 2 uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 81 bez. Staats ⸗ Anleihe 4½ % 95% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National⸗Auleihe 54Y, bez. Pomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 186% bez. Amerikaner 76 ½ bez. 0 

Weizen pr. April⸗Mai 91¼, ½ bez. Roggen pr. April⸗Mai 69 ½, 
70% bez, Mai» Juni 69½ bez., 69%, Go., Juni⸗ Juli 68, 68 ½ bez. 
Rüböl loco 10%, bez., April⸗Mai 101, ½ bez., Septbr.⸗Oktober 10/1 
bez. Spiritus loco 20 bez., April⸗Mai 191½7½ 9% bez., Mai⸗Juni 191, 
/ bez., Juni⸗Juli 20 ½, 4% bez. 

Hamburg, 16. April. Getreidemarkt. Roggen loco und auf 
Termine ſehr ſtill, Termine ab auswärts flau. Weizen pr. April 5400 
Pfd. netto 177 Bankothaler Br., 176 Gd., per Frühſahr 177 Br., 176 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 170 Br. u. Gd. Roggen pr. April 5000 4 
Brutto 130 ½ Br., 129%, Gd., per Frühjahr 129 Br., 128 Gd., per 
Juli-Auguſt 116 Br., 115 0d. Hafer ſtille. Nüböl ruhig, loco 235%, 
Mai 2313, per Oktober 23 ¼. Spiritus ſehr ſtille. Kaffee behauptet, ver⸗ 
kauft 2366 Sack Santos ſchwimmend. Zink ſtille. — Regenwetter. 

Amſterdam, 16. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine niedriger, per Mai 279 ½½, pr. Juni 274½, pr. Juli 270. 

Stettin, den 17 April Zul 


Hamburg «6 Tag. E 151% bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
„ 2 Mt. 151½ 6 (St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 143% B Pom. Chausseeb.-O,| 5 — 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London - . . . 10 Tag.] 6 25%, bz Pr. National-V.-A. 4 | 116%, B 
». 3 Mt. 6 24½ B br. Seo-Assecuranz| 4 750 B 
Paris 10 Tg 81%, G [Pomerania - 4 | 116 B 
Er 2 Mt, — Hide 4 104 G 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher -A. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. 93% G Ver.-Speicher -A. 5 2 
Wien . 48 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 1050 B 
„5 . 2 Mt. — N. St. Zuckersied. «| 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 41, & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredower „ 4 — 
3 4 5 — Walzmühle 5 23 
St.-Schldsch. 314 — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Dampfachlepp G. 5 — 
Pomm. Pfdbr. 3 ½ — St. Dampfschiff. V. 5 — 
5 x Ei Neue Dampfer-C. . 4 96 B 
„ Rentenb.| 4 — Germania 101 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 er Vulkan . 118 B 
Borl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle .. 43] 114 B 
* Prior. 4 — Pommerensd, Ch. F. 4 — 
7 1 A =; Chem. Fabrik-Ant.- 4 fr 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F.-|— | „ — 
„ Baior! — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O, -| 4% 94 B — 


